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Beſchreibung der Oekonomie auf den Herr⸗ 
ſchaften Oberberg, Schillersdorf Hult 
ſchin und Zubehör, in Oberſchleſien preu⸗ 
ßiſchen Antheils gelegen, dem Freiherrn M. 
v. Rothſchild gehörig. 
Von S. G. Blsner. 
g Fortſetzung.) 

A. Die Schäferei. 

Gleich einem glänzenden Meteor kam in dieſem Jahre die 
Wolle der freiherrlich v. Rothſchild' ſchen Güter auf dem 
Breslauer Frühjahrsmarkte zur Erſcheinung, und da ich mich 
für dieſelbe intereſſirte, mußte mir es nicht geringe Freude ge⸗ 
währen, daß ich von mehren Seiten auf dieſe Wolle aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, weil man nicht wußte, daß ich die Heerden, 
von denk ſie kam, bereits genauer kannte. Eine Maſſe von 
einem Paar hundert Centner, oder vielmehr eine Schäferei von 
15 000 St. kann nicht wie mit einem Zauberſchlage durch und durch 
ſo veredelt werden, daß keine Mittelſorten mehr darin vorkom⸗ 
men jollten. — Ganz ſyſtematiſch find die hieſigen Schafheerden 
nach den Graden ihrer Veredlung auf den verſchiedenen Diſtrie⸗ 
ten aufgeſtellt und hier wiederum in Claſſen geordnet, nach 
welchen auch die Zutheilung der Mütter zu den Böcken vor⸗ 
genommen und ſo ſtets ganz conſequent fortgezüchtet wird. 

Dem Range und ihrem edlen Blute nach iſt die auf der 
Herrſchaft Oderberg die erſte, die auch als eigentliche 
Stammheerde und Mepintere für die übrigen da tet. Sie zählt 
ge Mui 2300 Stück und steht alljährlich 700890 Läm⸗ 
mer Da ſie nun völlig Frei von der verderblichen 


Traberkrankheit und von andern erb lichen Uebeln iſt, ſo gibt 


ia h anſehnkichen Zuwachs, daß der Ueberſchuß alle 


Jahre auf die andern Güter gegeben werden kann, was zu⸗ 


nächſ nach Hullſchin geſchieht, wo die der Oderberger in 
edlem Blute am nächſten ſtehende Heerde gehalten wird. Von 
dieſer rückt alsdann der Ueberſchuß wieder weiter in die zurück⸗ 
ſtehenden Schäfereien. Derſelbe iſt, da auch in Hultſchin die 
Herde kerngeſund iſt, und ebenfalls jährlich einen ſehr bedeuten⸗ 
den Zuwachs an Lämmern hat, ſehr beveutend und beläuft ſich auf 
viel Hunderte. So rückt denn eine Schäferei immer der 
andern nach, und es iſt faſt zu berechnen, wie lange es noch 
dauern werde, bis ſie ſäͤmmtlich als hochedle unter denen des ; 
Freilich ſchiebt die ertenſive Vermeh⸗ 
rung, (nämlich die der Zahl) dieſen Zeitraum um ein Paar 
Jahre weiter hinaus, indeß rückt die Sache doch, wie aus ihrer 
Natur hervorgeht, von Jahr zu Jahr immer raſcher vor. 

Da ich dieſe Schäfereien im April dieſes Jahres, alſo u. 
einer Zeit gejehen, wo die Wolle ihren völligen Wirgscharz 
folglich richtig beurtheilt werden kann, ſo bin ich im Stande, 
Ob ich dazu befä⸗ 

Daß ich es aber 
der Wahrheit gemäß und folglich völlig unparteiiſch abgeben 


Landes glänzen werden. 


ein competentes Urtheil darüber abzugeben. 


higt bin, daruber mögen meine Leſer urtheilen. 


werde, dafür mag weite Gradheit und Wahrheitsliebe bürgen. 
Mag dann auch meine Vorfiche für die Suche mich forteißen, 
in meiner Darſtellung mitunter großen Enthuſiasmus zu ver⸗ 
rathen, ſo wird man mir das um jo. eher nachſehen, als die 
Sache von ſo hoher Wichtigkeit für mein Vaterland Schleſien 
und ſomit Jauch für mein deutſches Vaterlannd iſt, daß fie 
mich wohl fortrißeh kann, das goldene Vließ im firabfenpften 


Glanze zu zeigen. 


Ich werde zuerſt von dem weniger Weſentlichen, d. i. von 


0521 
der äußeren Einrichtung der Schäfereien ſprechen. Auf vielen 
Höfen und u euch bepbera ir de Eranmberne, fu, 
neue S lle gebayt it, die an dure eu, wenn nicht 
gerade durch ihre Er. Eleganz hie Zweckmäßigkeit am een 
hergeſtellt und dargethan wäre. Maſſiver Bau, große Ges 
räumigeeit nach Länge, Tiefe und Höhe, klares helles Licht, 
freier Zutritt der äußern Luft, das trifft man faft. bei allen, 
vornehmlich aber bei dem in Oderberg. oc angenehm 
fühlt man ſich gleich beim erſten Eintritt in denſelben ange⸗ 
ſprochen, denn man überſteht ihn faſt mit einem Blicke. Und 
alsdann die innere Einrichtung! Da iſt kein Raum verſchwendet 
oder unbenutzt gelaſſen. Doch was könnte das Alles nutzen, 


wenn die Thiere, die darin ſtehen, keiner Aufmerklamkeit und 


keines Aufwandes werth wären? Aber blicken wir nun hin, da 


wird uns ſogleich klar werden, daß ſie das wobl find. Ihr 


erſter flüchtiger Anblick überzeugt den Kenner alsbald, 
hier nichts Gewöhnliches ſieht. 
ſehr edles Vieh. 


daß 
Geſtalt und Farbe verrathen 
Wir verweilen einen Augenblick und laſſen die 
erſte beſte Abtheilung die Muſterung paſſiren, ohne jedoch vor⸗ 
läuflg irgend ein Stück in die Hand zu nehmen. Den in's 
Fach völlig Eingeweihten ſage ich nichts Neues, wenn ich aus⸗ 
ſpreche, daß ein ſolcher mit Aufmerkſamkeit und Kenntniß ge⸗ 
thaner Blick alsbald ein Uriheil. fällen läßt, welches man bei 
ſtrenger Separut⸗Muſterung überall bekräftigt findet. Gleicher 
Hauptthpus, gleicher äußerer Hauptanſtrich der Wolle, gleiche 
Taſſtrung, man konnte ſagen, Stepperei, die man auf deren 
Oberfläche bemerkt, und endlich auch fait durchgehends gleiche 
Geſtalt und Form der Thiere, das find die Kennzeichen, durch 
die man ſich unbedenklich leiten laſſen kann. Nun frage man, 
ob wohl dieſe Kennzeichen bei der Stammſchäferei in 
Oderberg ſich ſinden und ob ſolche alsbald prägnant hervor⸗ 
treten?. Und ich antworte darauf „Ja“, und wer dann zwei⸗ 
feln wollte, der möge kommen und ſelbſt ſehen. — Das Ideal 
einer Merinosjhäferei iſt eigentlich. das, wo alle Thiere gleich: 
ſam wie in eine Form gegoſſen ſind, und wo die genannten 
Kennzeichen an jedem Individuum vollkommen zu Tage liegen. 
Noch iſt ein ſolches Ideal nirgends erreicht. Aber 
unſere edelſten Herden ſtreben eifrig darnach und rücken ihm 
immer näher. Ob fie es jemals ganz erreichen werden, das 
können wir bis jetzt weder beſtimmt bejahen noch verneinen. In 
dieſem Streben gehört die in Oderbetg nicht zu den letzten, und 
schreitet fie mit gleicher Kenntniß und gleicher Sicherheit wie 
bis jetzt vorwärts, ſo wird ſie von wenigen e und von 
noch wenigeren überholt werden. 

Doch wir wollen nicht bei einer oberflächlichen Muſte⸗ 
rung ſtehen bleiben, ſondern wollen den edlen Geſchöpfen etwas 
näher zu Leibe gehen. Wir ſtellen uns an den Sortirtiſch und 
laſſen uns immer ein Thier nach dem andern auf denſelben ſtel⸗ 


— 
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len. Das Erſte, was uns bei dem Aufblättern ihrer Wolle in 
die Augen fillt „ul angenehm auf icht, it En er und 
Sonfiheit, fo durchbilsttes edles ar; 800 möchte mich 
Abe ob 901 bel d dem Leiten anne der Woll⸗ 
kenntniß bei unſern Schafzüchtern es als überflüſſig erſcheinen 
könnte —ein wenig genauer erllären. Unter durchbildetem 
Haare verſtehe ich diejenige Wolle, die in ihrer Geſammtheit, 
d. b. Haar für Haar echt und und bochtdel it, und um das zu 
ſein, muß ihr Haar von der W Wurzel bis en die Spitze fein, 


nervig, geſchmeidig, mit dem richtigen Maße von Fett nach deſ⸗ 


ſen Menge und Güte durchdrungen ſein und auch unter ſich, 


d. h. in allen ibren Haaren gleich, nämlich ausgeglichen ſein. 


Kann man nun von dem Haare der Wolle ſolches rühmen, ſo 


iſt auch die gauze Maſſe hochedel, zeigt ſich auch in ihrer auße⸗ 


ren Erſcheinung ganz ſo, wie ich dieß ſo eben dargeſtellt habe. 
Ihr Vließ, d. i. die Totalität der Haare wird ſodann ganz in 
der Art erſcheinen, wie es hochedle Wolle thut und das zeigt, 
ſich denn auch vornehmlich in ihrem Stapel und das iſt es, 
weßhalb man ſo viel Gewicht auf einen untadeligen regelrech⸗ 
ten und dabei fein und klein taſſirten Stapel legen muß, wel⸗ 
cher auch den Sortirer. faſt allemal ſicherer leit et, als die ſtrengſte 
Prüfung einzelner Wollflocken, die er ſpannt und zauj't und 
zerreißt. — Solche Durchbildung des Haares findet man bei 
dem Mehrtheil der Stammherde zu Oderberg, und wenn irgend 
etwas, ſo gibt dieſes vollgiltiges Zeugniß für deren echtes edles 
Blut. Wie ſie dazu gekommen, das will ich hier hiſtoriſch an⸗ 
führen, und zwar nach den Daten, welche mir der dortige Bes 
ſitzer ſchon dor 30 Jahren mitgetheilt. N 

Es ward eine Partie echt ſpaniſcher Merino's — und zwar 
in jener frühern Zeit, wo in Spanien das Blut noch nicht ſo 
degenerirt war — durch Oberſchleſien getrieben und kam da 
nach Oderberg, wo ſie wegen Ermattung, Lähme u. ſ. w. der 
Thiere, einige Tage ausruhte. Da benutzte man die Gelegen⸗ 
heit, einige Widder davon in der einheimiſchen Hertz arbeiten 
zu laſſen, auch blieben einige untransportable Thiere zuruck, die 
ſich ſpäter bei guter Pflege erholten. So ward der erſte, zwar 
kleine, aber dennoch beachtenswerthe Grund zu einer iebe edlen 
Herde gelegt. 

Da nun der erzählte günſtige Zufall den Grund zu einer 
ſehr edlen Herde in Oderberg legte, ſo frägt es ſich jetzt nur, 
ob auch die weitere Züchtung derſelben ſie nicht allein auf der 
Stufe erhielt, ſondern noch höher ſtellte? Die Antwort hierauf 
iſt günſtig. Der vorige Beſitzer, Herr Dittrich, war nicht 
allein ein ſehr paſſionirter Schafzüchter, ſondern auch ein Mann, 
der ſein Fach verſtand und große Uebung erlangt batte. In 
ſeine Hände aber kam das Gut unmittelbar, nachdem jener 
glückliche Zufall ſich ereignet hatte. Als ich ihn im Jahre 
1820 beſuchte und genauer kennen lernte, gehörte ſeine Schäfe⸗ 
rei ſchon zu den ſehr edlen, die mit denen des Fürsten v. Lich⸗ 
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novsky und des Grafen v. Lariſch zur damaligen Zeit riva⸗ 


liſirte, und hätte ich an ihr einen einzigen Tadel ausſtellen ſol⸗ 
len, ſo war es der, daß ſie, wie es übrigens die allgemeine 
Tendenz jener Zeit mit ſich brachte, auf Koſten de eichwollig⸗ 
keit etwas zu ſehr nach dem höchſten Grade der Feinheit der 
Wolle ſtrebte. Herr Dittrich war ſich Äbrigerd feines Stre⸗ 
bens klar bewußt, ſah auch ein, daß er damit auf Abwege ge⸗ 
ratben. könnte, und lenkte deßhalb ſchon dahin ein, die Vlicße 
zu verdichten, was er beſonders durch die Auswahl der Sprung⸗ 
widder zu erreichen ſuchte. Sein Sohn ift in feinen Fußtapfen 
fortgewandelt, und von ihm hat der Sreißeet v. Rothſchild 
das Gut gekauft. 
h Der jetzige Dirigent, den ich bereits als einen Mann tes 
zeichnet, der feiner, wichtigen Aufgabe vollkommen gewachſen ſei, 
bethätigt dieß auch im dieſem Zweige. Man muß ihn in ſei⸗ 
nem Wirken beobachten, um dieſen meinen Ausſpruch gerecht⸗ 
fertigt zu finden. Die ſyſtematiſche Ordnung, in welcher er die 
Geſammiſchäfereien der ganzen Güter erhält, ſichert denſelben 
einen ebenſo feſten als raſchen Fortgang. An der Spitze ſteht 
eben die Stammſchäferei zu Oderberg und von ihr aus geht die 
hohere Veredlung der übrigen Herve; indem nicht allein die ers 
forderlichen Sprungwidder aus ihr entnommen, ſondern auch 
alle überzähligen Mutterſchafe verſetzt werden, und zwar in der 
Art, daß das Edelſte in Oderberg bleibt und die zurückſteben⸗ 
den Claſſen in die Schäfereien, der andern Güter wandern. Auf 
die Art wird zuletzt die Stammherde nur die böchſten Stufen 
und endlich die einzig hoͤchſte Claſſe haben. Die Muſterung, 
welche alle Jahre im December und Jauner vorgenommen wird, 
vollzieht man mit großer Strenge, indem der Dirigent — wel⸗ 
cher ſie ſelbſt vornimmt — wohl weiß, daß Nachſicht hierin 
nur zur Selbſttäuſchung und dieſe vom Ziele abführen würde. 
Durch die angegebene Art des Verfahrens wird alle Jahre eine 
Haupt⸗ Fxanslocation vorgenommen, und es geben die höher ſte— 
benden Herden alles ihr überzähliges Zuchtvieh an die der un⸗ 
tern Rangordnungen ab. Dieß iſt aber auch das Mittel, 
der Zeit ſie alle, auch die noch iht zurückſtehenden, auf den 
hochſten Standpunkt zu erheben, was allerdings bei einer Zahl 
von 18.000 Stücken keine leichte Aufgabe it. 

Ich halte es nun für eine richtige? Meibenfolge, wenn ich 
Rn beſondern Eigenſchaf ten der hieſigen Schäfe⸗ 
Sie ſind, in wenig Worten 


mit 


reien angebe und bervorhebe. 


zargeſtelkt⸗ folgende: 


CCC 


Nalgene me 


Ein Gewölbe nebſt Compkoif iſt bei mir 
zu vermiethen und bald oder zu Wiaße zu 


e 


bez ea 


J. Droeſe⸗ 


A wien ziden, ſie ſich in ihrer Wolle durch 
Feinheit und entſchieden Edles aus. Die Tugend des 
dichten Vließes iſt mit hoher Feinheit vereinigt und nebſtdem 
iſt Zartheit und Nerv in der Wolle verſchmolzen. Zudem geht, 
neben, dem Streben nach immer höherer Veredlung derſelben 
auch die Tendenz dahin, die Köpperform zu vergrößern, wos 
man durch ſorgfältige Pflege der jungen Thiere von ihrer, Ges 
burt an zu erreichen ſucht. Welche Aufmerkſamkeit EN An⸗ 
wendung von intellectueller und materieller Kraft hierzu erfor⸗ 
derlich ſei, das ergibt ſich aus der ungeheuern Differenz der 
ſrühern und der gegenwärtigen Zahl, die ſich, wie weiter vorn 
angegeben worden, verdoppelt hat. Soll nun dieſe verdoppelte 
Zahl auch noch in beſſern Nahrungszuſtand verſetzt werden (und 
nur dadurch laſſen ſich die Koͤrper vergrößern), ſo muß für 
eine Futtermaſſe geſorgt werden, die mehr als das Doppelte des 
früher erzeugten Quantums beſagt. Nun ward zwar ſchon 
angegeben, daß man bis jetzt. alle Jahre viel zugekauft habe; 
aber das kann und ſoll nlcht RR ſo ſein, indem das Haupt⸗ 
ſtreben dahin geht, in allen Zweigen der Geſammt⸗ Oekonomie 
auf eigenen Füßen zu ſtehen. — Zum Glück begünſtigt in der 
eben vorliegenden Branche die natürliche Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens dieſes Streben; denn es iſt derſelbe graswüchſig und bringt 
für ſich ſelbſt ſchon viele und geſunde Gräſer und Kräuter here 
vor. lohnt aber auch den künſtlichen Anbau derſelben über⸗ 
ſchwenglich! So vereinigt ſich veun mit der Güte des Futter, 


auch die Menge, und das iſt das wirkſame Mittel zur Vermeh⸗ 


rung der Zahl und zur Vergrößerung der Körper der Schafe. 
Cortſetzung folgt.) 
| 
Markt⸗ Preis der Stadt Ratibor 
vom 24. Oktober 1850, 


ede Preuß. Schffl. I rtir. 10 fgr. 6 pf, bis Irtlr. 
Ligr 

(gelber). der Preuß. Schff. 1 le, 17 jr. Gpf. bis I rtir. 
19 ſgr. 6 pf. 

Ro g : der Preuß. Schffl. Urtlr. Iegr.3 pf. bis Urtlr. 4 fgr. G pf. 
Gerte der Preuß. Schffl. ⸗rtlr. 22 gr. 3 pf. bis = rtlr. 24 fgr. = pf, 
Erbſen; der Preuß. Schffl. Urtlr. Giger. pf, bis 1 rtlr.7 ſgr. pf. 
Hafer: der Preuß. Schfft. ⸗rtlr. 18 fgr. ⸗pf. bis ⸗ rtlr. 19 gr. 6 pf. 
Stroh: das Schock 3 erklr. 20 ſgr. bis Zrtlr. 25 jgr. 

Heu: der Centner ertlr. 20 gr. ⸗ pf. bis = rtlr. 25 fgr.⸗ pf. 
Butter: das Quart 14 bis 16 fgr. 

Eier: 6 St. für 1 ſgr. 


Weisen: 


Weizen: 


Verlag und Redaction . 
» August Hessler in Natibor. N 


Druck von Bogner's Erben in Ratibor, 


Jungs. 


Ein junger, ſchwarz und weiß gefleckter Wachtel⸗ 
hund Hat ſich wahrſcheinlich verlaufen und wird dem 
legitimirten Eigenthümer gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
koſten und Futterauslagen ſeit dein 18. d. M, verausfolgt 
werden. Näheres iſt bei der Red. d. Bl. zu erfragen. 


2 anerkannt. 
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Dublſfuel ge 


Am heutigen Tage habe ich in de Sderſtraße in dem: 
Hauſe des Herrn Bäckermeiſter Lapzinsky dem früher. 
Jordyſchen Locale eine 


Soptbenede, Matsrinle, Fu 


Warzen md Sohuhhawvlang.| 


etablirt 


Durch hinreichende Erfahrung und Geſchäft⸗Verbindunng bin 


ich in den Stand geſetzt allen Anſprüchen ſowohl i in Hin⸗ 
ſicht der Preiſe, als auch der Qualität, genügen zu können, 
und die Verſicherung einer reellen und prompten Bedienung. 
laſſen mich einen bedeutenden Zuſptuch hoffen. 3 


Gleichzeitig zeige ich an, daß ich ſeit dem 1. tote | \ 


das Geſchäft des Herrn S. Rechnitz verlaſſen habe, und 
in gar keiner Verbindung mit demſelben ſtehe. 
ber den 24. Oktober 1850. ilch 


8. Langer, bur. 


Beachtenswerth! 


Dem Wunſche mehrerer geehrten Aufforderungen be⸗ 


leiden und unſere Hülfe in Anſpruch nehmen wollen, ſich 
im Gaſthofe zum Prinzen von Preußen bei Herrn Linkhu⸗ 
fen Zimmer Je 7 erſte Etage, gefälligſt einzufinden. 

Die Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft durch 
Augengläſer iſt eine ſo hohe Wichtigkeit für alle Men⸗ 
ſchen, als daß wir uns nicht angeregt fühlen ſollten, un: 
ſere Brillen für kurze und ſchwachſichtige Perſonen zu 
empfehlen. Die Güte und Zweckmäßigkeit dieſer Brillen 
ift ſowohl von hieſigen als auswärtigen berühmten Aerzten 


zu ſtärken. Sobald wir die Augen unterſucht haben, wer⸗ 
den gleich die paffenden. Gläſer gegeben. — Auch find wir 
noch im Beſitze einer vorzüglichen Auswahl Fernröhre, 
Mikroskope, Loupen, Lorgnetten für Herren und 
Damen, Thermometer ꝛc. 

Unſer Lager iſt von Murgens 8° Ni Abends 5 uhr 


i Soft. 
cle 


Hof⸗Optiker aus Berlin, 


Den ernten 


Strop Capittaire 


und 


4 Klee welken Aränter- 1 275 


An N 
35 und vw . 
Un die erſte ig 25 795 5 


lbüngew 1 ap 
a 1 und empfehl! 


pee 


gr 


Ferner empfehlen wir eine Art Brillen für die⸗ 
jenigen, die bei Lichte arbeiten, um die Sehkraft des Auges 


Ei mich jeder Anpreiſung entbehren. 


Pe Ba 5 8 . EN 
| In A. Keßler's s Buchhandlung in Ra⸗ 25 
3 195 traf ſo eben ein: 5 


225 * Breunglas, A., K Komischer es 228 


7 Volkskalender für 1851. 48 
1 Mit vielen Illuſtrationen von 928 
. Th. Hoſemann und Alb. Kretſch⸗ 
din ier.“ HR 10 %% d 
n Humoriſtiſch⸗ ſatyriſcher 9854 
S Volkskalender des Klad⸗ 
5 in deradatſeh für 1851. Herz 3% 
pi ausgegeben von Dr. Kalisch. 
Illuſtrirt von W. Scholz. 10 % 8 


S 8 886855 8 


Indem ich meinen hieſigen gechrten Sf Gönnern für das 
1 Zutrauen, womit ich während meiner Anweſenheit 


beehrt worden bin, meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, 


erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich meine Ab⸗ 
reiſe auf künftigen Montag, als den 28. d. M. angeſetzt 
habe, und bitte alle diejenigen, welche mich etwa noch init 


5 ihren Aufträgen zu beehren geneigt ſein ſollten, dieſes, e 
bald thun zu wollen. 

reitwilligſt zu entſprechen, haben wir unſern Aufenthalt biss 
Sonntag Abend den 27. Oktober verlängert, erſuchen daher 
“höflichſt diejenigen Perſonen, welche an Augenſchwäche 


Ratibor den 25. Oktober 1850. 


SEHE Amalie Schneider, 


ya 3 Zahnärztin, wohnhaft ei 
Gaſthofe des Herrn Hillmer Nr. 


Meſſiner Emden, 

Meſſiner Aepfel ſinen, 

Große Kaſtanien, 

Tyroler Ros marin⸗Aepfel, 
Sultan⸗, Pugleſer⸗, Dalmatiner: 
Kranz⸗Feigen, 

Lombard⸗ Ruͤſſe, = \ 

empfing ſo eben in ganz ftiſcher Waare und em⸗ 
pfehle dieſelben zur guͤrigen Beachtung. 
Natibor den 22. Oktober 1850. 


Joſ. Tanke. 
nr eb Gummi ⸗Schuhe 


und 


mit eee verkaufe ich von heut ab zu folgenden 
Preiſen: 


für Herren das Paar 1 % 25 Kor 
für Damen 1. 10; 
flür Kinder 7 — 6 9. 
Die Anerkennung, die dieſe Schuhe bereits erhalten, 


B. Stern. 


Am 15. November 1850 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten: 


Se. k. H. Prinz v. Preußen, Herzog v. Naſſau de.; mit 


Gewinnen von fl. 25000, 20000, 18000, 16000, 14000 dc. 


Ein Loos koſtet 1 V, & Looſe 3 9%, 9 Looſe 6 Ene, 
4 20 Looſe 
1 856 Pläne gratis bei 


| 120 Guttmann. 


12 S, 55 Looſe 30 , 100 Looſe 50 Hl, 


3. „Hachmann & Co., 


Banquiers in Mainz. 


